
geöffnet. Sprech ſtunde der Redaßeeſett bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis z Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis r

n aben
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Zwangsverſteigerung.Jm Wege der d e e den
die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 47 Blatt 1840 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Bauunternehmers Wilhelm
eeoſ zu Merſeburg eingetragenen Grund-

e:
Kartenblatt 6, Parzelle 1109/53 u. ſ. w.

Gutenbergſtraße, 1a 30 qm und Kartenblatt 6
Parzelle 1110/53 Hofraum, 2a 09 qm Guten-
bergſtraße 21 mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 900 Mark

am 4. Mai 1910,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße No. 16, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg den 4. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Gutenbecgſtraße Nr. 17 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band 45
Blatt 1764 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Bauunternehmers Wilhelm Juckoff hier
eingetragene Grundſtück:

Kartenblatt 6, Parzelle 980/49 Wohnhaus
mit Hofraum in Größe von 4a 30 qm mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 1200
Mark

am 4. Mai 1910,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße No. 16, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden

Merſeburg den 4. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Gutenbergſtraße 25 belegene,
im Grundbuche von Meſeburg Band 54
Blatt No. 2163 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Bauunternehmers Wilhelm Juckoſf hier
eingetragene Grundſtück:

Wohnhaus mit Hoſraum Kartenblatt 6,
Parzelle 1054/56 von 2a 31 qm Größe mit
1800 Mark Gebäudeſteuernutzungswert

am 7. Mai 1910
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße No. 16, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

waaroaeiuww—wouewwwwwwwwnrrükoorveeeee
Die neue Partei.

Berlin, 6. März.
Nachdem die Süddeutſche Volkspartei am

20. Februar in Stuttgart und die Freiſinnige
Volkspartei, ſowie die Freiſinnige Vereinigung
am Sonnabend dem vom Viererausſchuß der
freiſinnigen Fraktions gemeinſchaft aufgeſtellten
Einigungsprogramm ihre Zuſtimmung ge-
eben haben, iſt am Sonntag die Fort
chrittliche Volkspartei ins Leben
etreten, die fortan die drei linksliberalen
ruppen in ſich vereinigen ſoll,
Lange hat es gedauert, bis ſich die zwiſchen

den drei Parteigruppen beſtehenden ſachlichen

ageblatt für adl u
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die Vergangenheit innerhalb der einzelnen
Parteien, ſowie ſchließlich die Befürchtung, daß
die von weiten Kreiſen geforderte Einigung
nicht zuſtande käme, wie im Jahre 1879, oder
bald in die Brüche gehen würde, wie im Jahre
1893, kurz, der ganze Charakter, die ganze
Vergangenheit des deutſchen Freiſinns, riet
derrnaßen zur Vorſicht, daß es eines Zeit-
rates von 3 Jahren bedurfte, um den
Wunſch nach Einigung in die Tat umz
ſetzen.

Die Einigung iſt äußerlich erfolgt, ob ſie
Stand halten wird, iſt eine ande e Frage.
Die Anſchauungen der ſüddeutſchen Volks
partei ſind, beſonders in wirtſchaftlichen
Dingen, ganz anders geartet, als die der
norddeutſchen Fortſchrittspartei, ſodaß ſich ein
harmoniſches Verhältnis auf die Dauer wohl
kaum wird herſtellen laſſen.

Exſultan Abdul Hamid
in Konuſtautinopel?

Köln, 7. März. Der „Köln. Ztg.“ wird
aus Konſtantinopel das Gerücht telegraphiert,
daß der Exſr'tan Abdul Hamid tatſächlich
mit den Prineſſinnen, und zwar in Ver-
kleidung, in Konſtantinopel eingetroffen Fei
und im alten Palais Tapkapu gefangen ge-
halten werde. Sein Aufenthalt in Konſtan-
tinopel ſei als der Preis für die Aötretung
des ganzen Rechtes an ſeinem Vermögen an
zuſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern, Sonntag,
abend nach Wilhelmshafen abgereiſt, wo die
Ankunft mittags gegen 12 Uhr erfolgte. Der
Kaiſer begab ſich mit dem Prinzen Heinrich im
Automobil nach dem Exerzterhauſe der 2.
Matroſendiviſien, ioo die Vereidigung der
Rekruten ſtattfand. Nach der Feier nahm der
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen und
fuhr im Automobil zum Frühſtück nach dem
Kaſino. Geladen waren die Admirale, das
Gefolge und die Offiziere der vereidigten Re

1 kruten. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Jn der Preſſe tauchen fortgeſetzt Angaben
über eine bevorſtehende Reiſe Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs nach Korfu
auf. Gerade in den letzten Tagen haben ſich
die Gerüchte ſoweit verdichtet, daß ſchon von
Vorbereitungen zum Empfang des Monarchen
auf der Jnſel berichtet worden iſt. Wir
möchten deshalb daran erinnern, daß eine
Fahrt Sr. Majeſtät nach dem Mittelmeere
für dieſes Jahr niemals beſchloſſene Sache
war und möchten es als unwahrſcheinlich
z nen, daß eine ſolche Reiſe unternommen
wird.

Bremen, 7. März. Die Unterſuchung
gegen die ſozialdemokratiſchen
Lehrer, die am Tage der Dienſtentlaſſung
des Lehrers Holzmeier das Glückwunſch-
telegramm an Bebel ſandten, wird von der
Schulbehörde jetzt mit aller Energie betrieben.
Die Namen der 35 Lehrer, die mit dem
Führer der Bremer Sozialdemokraten das
Telegramm unterzeichneten, ſind der Behörde
bekanntgegeben 4 der Lehrer wurden bereits
vernommen.

Lokales.
Merſeburg, 8. März.

Verkehrs Verein. Aus der geſtern
Abend ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung iſt
folgendes mitzuteilen 1. Erfolgte die Ver
teilung der Aemter im Vorſtand wie folgt
1. Vorſitzender Stadtrat Thiele, ſtellvertr.
Vorſitzender Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher, Kaſſierer Bankdirektor Bauer,
ſtellv. Kaſſterer Mühlenbeſitzer Heberer,
Schriftführer Kaufmann Dobkowitz,
1. ſtellv. Schriftführer Kaufmann Leberl,
2. ſtellvertr. Schriftführer Fabrikbeſitzer
Engel; Beiſitzer: Stadtrat Berger,
Fabrikbeſitzer Blancke, Bergwerksdirektor
Gebhardt, Maurermſtr. Günther jun.,
Bergwerksdirektor Kriebitz. Auf die Ein-
gabe an den Magiſtrat in Halle wegen Er-
richtung einer Bedürfnisanſtalt am Riebeck-
Platz in der Nähe der Endſtation der
elektriſchen Straßenbahn Merſeburg--Halle, iſt
ein ablehnender Beſcheid eingegangen, jedoch
will man nochmals deshalb vorſtellig werden.
Betreffs der Anregung des hieſigen Garten

bau Vereins zwecks beſſerer Ausſchmückung
der Vorgärten, Balkons 2c., ſoll ſich der Vor
ſitzende demnächſt mit den Vorſtänden des
Verſchönerungs-Vereins, Hausbeſitzer- Vereins
und Gartenbau-Vereins in Verbindung ſetzen.
Der ſoeben eingegangene Sommer-Fahrplan-
entwurf wird einer eingehenden Durchſicht
unterzogen und beſchloſſen, die Königliche
Eiſenbahn- Direktion zu bitten, den Zug
Nr. 2068 nach Mücheln, jetzt 1 Uhr 40 Min.
mittags ab Merſeburg, auf 2 Uhr 10 Min. zu
verlegen, da dies im Jntereſſe der in Merſe-
burg wohnenden Angeſtellten der Geiſelthal-
betriebe liegt ferner ſoll eine beſſere Ver
bindung mit Leipzig über Corbetha angeſtrebt
werden. Der Fahrplanentwurf liegt bis
12. März er. im Kontor des Vorſitzenden
Stadrat Thiele aus, und werden vaſelbſt an
gebrachte Wünſche gern befürwortend an die
Eiſenbahn- Direktion Halle weiter gegeben.
Endlich wurden wegen Errichtung einer
elektriſchen Bahnverbindung Merſeburg
Mücheln wichtige Beſchlüſſe gefaßt, deren
Veröffentlichung aber erſt nach Ausführung
derſelben erfolgen kann.

XXV. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, 7. März.

Der Vorſitzende eröffnet die heutige Sitzung
um 11 Uhr. Als erſter Punkt ſteht auf
der Tagesordnung der Haupthaus-
haltsplan in erſter Leſung, zu dem der
Herr Landeshauptmann das Wort ergreifl
und auf einige techniſche Verbeſſerungen in der
Anlequng des Etats hinweiſt, der ſich jetzt
überſichtlicher und handlicher präſentiert. Neu
hinzugekommen iſt im Etat die im Juni zu
eröffnende Erziehungsanſtalt in Nord
hauſen und die Gutsverwaltung in Moritz
burg.

Trotz ſtrengſter Sparſamkeit war es unver-
meidlich, die Provinzialſteuern zu er-
höhen. Schullaſten und Beamtengehälter ſind
vermehrt, da darf für die Gemeinden nicht
noch eine bedeutende Steuererhöhung hinzu-
kommen, ſpäter werden ſie eine erneute kleine
Erhöhung der Provinzialſteuern leichter er
tragen. Redner geht den Etat im einzelnen
durch. Die zu erbauende neue Landes-
heilanſtalt, die dringende Verbeſſerung
der Provinzialchauſſeen, erfordern erhebliche
außerordentliche Mittel. Es ſind außerhalb

der laufenden Chauſſeerhaltung mindeſtens

I die Unterſtützten im Oſterburger Kreiſe.

d Land.

150. Jahrgang.

294 km laufende Chauſſee zu verbeſſern. Die
Mittel ſollen nach einer beſonderen, dem Land
tage zugegangenen Vorlage auf 13 Jahreüber
den Etat hinaus verteilt werden. Auch die
übrige Wegeverbeſſerung erfordert beſondere
Mittel.

Wachſend von Jahr zu Jahr ſind auch die
Aufwendungen für das Jrrenweſen. Die
Einrichtung einer neuen Landesheilanſtalt iſt
ein dringendes Bedürfnis geworden. Der
Etat ſtellt dafür 3 Millionen als erſte Rate
ein. Dem Landtage ging darüber eine be

ſondere Vorlage zu.
Das Landarmenweſen ſowie die Provin-

zialſchuldentilgung machten ebenfalls erheb
liche Mehrforderungen notwendig.

Neue Einnahmen haben der Provinz
nicht ecſchloſſen werden können. Jm letzten
Etat konnten 215000 Mark pro Jahr Ver
waltungsüberſchüſſe aus früheren Etatsjahren
eingeſtellt werden. 6 909 000 M. Fehlbetrag
ſind durch Provinzialſtenern bezw. durch An
leihe zu decken. Die Erhöhung der Provin-
zialſteuern von 10 Proz. auf 12 Prozent,
alſo um 1 Proz. hat ſich als dringend
notwendig erwieſen. Eine E höhung der Pro-
vinzialſteuern wird vorausſichtlich in allen
Provinzen notwendig ſein. Unſere Heimats
provinz wird noch immer zu den am günſtigſten
verſteuerten der Monarchie gehören.

Nur nach reiflicher Ueberlegung und im
wohlerwogenen Jntereſſe der Provinz habe
ich die erneute Steuererhöhung beantragt,
ſchließt der Redner.

Der Vorſitzende empſiehlt möglichſt
Redebeſchränkung, da in den Kommiſſionen
Zeit und Gelegenheit genug zu jeder Mei-
nungsäußerung ſei.

Abg. Graf Hue de Grais erkennt die
äußere Neugeſtaltung des Etats lobend an,
erklärt ſich aber mit dem Jnhalt weniger zu-
frieden. Wir haben doppelten Anlaß, uns
der äußerſten Sparſamkeit zu befleißigen, wie
man das nach altpreußiſchem Muſter ja jetzt
im Landtag und Reichstag auch tut.

Abg. v. Jago w gibt dem Etat auf ſeinem
Wege zur Kommiſſion ebenfalls einige Worte
mit und ſpricht ſeinen Dank aus, daß der
Landtag dem Oſterburger Kreiſe z des an-
läßlich der Ueberſchwemmungengewährten Dar-
lehns ſchenken will. Redner bittet den Land
tag, dieſem hochherzigen Plane zuzuſtimmen
und dankt nochmals Staat und Provinz r

e

Not bei uns iſt keine geringe, was ich jedoch
ohne neue bettelnde Abſicht hier ſage.

Nun zur Provinzialſteuer-Echöhung. Reich,
Staat, Provinz, alle verlangen erhöhte Steuern
von uns. Wo ſollen wir denn da hin-
kommen Jch meine, den Aerzten uſw. in
unſern Anſtalten iſt ſtrengſte Sparfamkeit an
zuempfehlen. Sie brauchen nicht immer die
modernſten, neueſten Jnſtrumente. Aerzte
ſchreiben gern Rezepte, aber Berichte ſchreiben
ſie nicht gern. Man ſoll ſie dazu immer
wieder auffordern. Noch eine Ausgabe, die
mich nicht erfreut: Lauchſtedt. Als wir es
übernahmen, hieß es, das koſtet uns 20000 M.
Nun will man ſchon wieder 35 000 M. haben.
Redner tritt für die Uebernahme der alt-
ehrwürdigen Kloſterſtätte Arendſee ein, die
man ihm vom Provinzialausſchuß abgelehnt
hat. Solch eine geiſtliche Stätte ſteht höher
als Lauchſtedt, wo Schillerund Goethe
ihren legitimen und illegitimen Vergnügungen
nachgingen. (Schallende Heiterkeit.) Das
Provinzialmuſeum endlich. Wir
können doch ſchließlich auch einer anderen
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Stadt, z. B. Magdeburg, Erfurt, Stendal,
Salzwedel u. a. die einmal übernommenen
Sammlungen geben.

Abg. Banſi ſpricht zu dem Kapitel
Chauſſee und Automobil. Bezüagl. der Reiſe
koſten nehme ich an, daß die Provinz dem
Beiſpiele des preuß. Landtages folgt, dem ja
eine bezügliche Vorlage vorliegt. Man muß
allerdings bei den Reiſekoſten bedenken, daß
unſere Provinzialanſtalten weithin verſtreut
liegen. Der Betrag von 5 Milltonen für die
Jrrenanſtalt ſcheint mir ſehr hoch zu ſein.

Abg. Frantz: Es iſt ſehr zu überlegen,
ob man gerade im Steuer Soll ſo furchtbar
knapp ſein ſoll. Wenn wir jetzt ſo ſehr da-
mit ſparen, haben wir im nächſten Jahre
keinen Vorteil davon. Wir haben uns heute
noch mit Schulden herumzuplagen, die aus
dem Jahre 1875 ſtammen. Dieſe müſſen wir
ablöſen, denn es treten immer neue Anforde-
rungen an uns heran. Wir haben in den
BVorjahren zu knapp gewirtſchaftet. Wir
werden ſehen, ob nicht bei dem Kapitel
Lauchſtedt oder bei dem Muſeum zu
ſparen iſt.

Abg. Becker ſpricht zu dem Kapitel Heil-
anſtalt. Uchtſpringe iſt ſ. Zt. mit einem
Heidengeld in einer entlegenen Heide errichtet.
Dann hat man ein Aſyl in einer kleineren
Stadt errichtet, obgleich zwei beantragt waren.
Und nun beantragt man ein großes Jrren-
haus in Erfurt oder Mühlhauſen. Warum
iſt denn das zweite, kleinere Aſyl damals
nicht gebaut? Für Lauchſtedt haben wir
1906 auf Bitten und Diängen d s Landes-
hauptmanns einmalig 20 000 Mark bewilligt.
Heute fordert man ſchon wieder 35 000 Mark.
Es wird ſich fragen, ob wir die Summe be
willigen.

Abg. Frhr. v. Erffa: Das iſt doch ganz
ungeheuerlich, daß man gleichzeitig die
Steuern erhöhen und noch fünf Millionen
borgen will. Redner bittet u. a. die
Provinzialverwaltung, bei derartigen
„unglückſeligen Geſchenken wie dem
Dangergeſchenk von Provinzial-Muſeum“
künftig äußerſt vorſichtig zu ſein. Jch
bin überraſcht, daß wir eine höhere
Summe für Reiſekoſten in den Etat ſtellen,
während der preuß. Landtag hier vermindern
will. Die Provinz muß ihre Reiſen auf
das äußerſte vermindern. Selbſtverſtändlich
brauchen wir erhebliche Mittel für notwendige
Ausgaben, aber anderswo müſſen wir ſparen.
Sparſamkeit am falſchen Orte iſt Ver
ſchwendung, ſagt der Herr Landeshauptmann
in ſeiner Rede. Jch hoffe, daß er das nicht
in bezug auf das Provinzialmuſeum geſagt
hat. Mit der neuen Anleihe hätten wir
13 Millionen Mark Schulden in der Provinz
und haben ſehr wenig amortiſiert, wie Graf
Hue de Grais ganz richtig rügte. Jch
empfehle überhaupt eineſenergiſchere Schulden-
tilgung. Wir würden ſonſt Kinder und Enkel
zugunſten der Gegenwart belaſten. Jch halte
Erhöhung der Provinzialſteuern für wirſchaft
licher als neue Anleihen. (Sehr richtig

Abg. Lentze hält die Einſtellung der
Ueberſchüſſe als Einnahme für bedenklich,
weil man nicht weiß, ob ſie immer da ſind.
Mindeſtens muß man ſie nach oben fixieren.
Für außerordentlich bedenklich halte ich die
Poſition Fürſorgeerziehung. Wir
ſind hier auf einem Holzwege und verwenden
unſere Mittel ganz unpraktiſch. Jn der
Proxis hat ſich das ſo gut gemeinte Geſetz
auf einen völlig verkehrten Weg begeben, da
eine vorbeugende Fürſorgeerziehung nicht
ſtattfindet.

Der Landeshauptmann verſichert
wiederholt, daß in den Verwaltungsanſtalten
der Provinz auf das allerknappſte gewirt-
ſchaftet wird. Bezüglich der Reiſekoſten wird
man ſich den Entſchädigungen der Staats
regierung anſchließen.

Abg. v. Jago w ſchlägt dem Hauſe vor,
das Provinzialeſſen in Lauchſtedt abzuhalten.
(Heiterkeit.)

Der Haushalt geht an eine Kommiſſion
von 17 Mitgliedern.

2. Die Etatsüberſchreitungen
und Verwaltungsüberſchüſſe gehen ebenfalls
an die Kommiſſion.

3. Nachzahlung des erhöhten Wohnungs-
geldzuſchuſſes an Provinzalbeamten.

Abg. Graf Hue de Gratis ſpricht gegen
die Nachzahlung.

Der Landeshauptmann tritt für die
eingebrachte Vorlage lebhaft ein. Der Land
tag wird ſich dem nobile officium nicht ver
ſchließen können. An den erforderlichen
30 000 Mark partizipieren alle Provinzial-
anſtalten.

Abg. v. Erffa unterſtützt den Vorſchlag
des Grafen Hue de Grais, im Plenum zu
verhandeln. Jch kann den Ausführungen des
Landeshauptmanns nicht folgen. Ver Land
tag hat in ſeiner vorigen Tagung ſeinen

Standpunkt n dargelegt, wonach
dieſe verlangte Nachzahlung nicht eintreten
kann. Jch beantrage Ablehnung der Vor-
lage.

Abg. Graf Wedel: Es handelt ſich hier
in der Tat um reine Rechtsfragen. Jch be-
antrage Ueberweiſung an die Kommiſſion.

Es wird demgemäß beſchloſſen.
4. Wanderarbeitsſtätten. Abg.

Wadehn erſtattet Bericht über die vom
vorigen Landtag angeordnete Beſichtigung
auswärtiger Arbeitsſtätten. Unter der Lei-
tung des Geheimrats Stegemann wurden 11
Wanderarbeitsſtätten beſichtigt. Ein aus
führlicher Bericht liegt gedruckt vor. Zu-
wenden könne man ſich am eheſten dem in
Heſſen eingerichteten Syſtem. Auch Paſtor
von Bodelſchwingh hat die Kommiſſion auf
ihrer Reiſe in ſeiner Anſtalt herumgeführt.
Er trug der Kommiſſion auf „Meine Herren
ſagen Sie den lieben Sachſen, ſie möchten
den Wanderern nicht Geld, ſondern Arbeit
geben

Abg. v. Schenck: Dem vorigen Landtag
fehlte zur Beſchlußfaſſung die erforderliche
Zweidrittel Majorität. Jch möchte alle
Zweifler und Gegner bitten, unſeren Antrag
zu unterſtittzen, den Provinzialausſchuß um
ſofortige Einbringung einer Vorlage zu
erſuchen.

Die Mehrheit nimmt dieſen Antrag an.
5. Die Armenpflegekoſten- Vor

lage geht an die Etatskommiſſion.
6. Die Vorlage betr. Ruhegehalts-

kaſſe der Kommunalverbände geht ebenfalls
an die Kommiſſion.

7. Zur Frage der ländlichen Fort
bildungsſchulen ſpricht Landesrat
Höfer. Es werden Anregungen aus der
Provinz heraus gewünſcht. Eine beſchleunigte
Erledigung iſt erwünſcht.

Abg. von Buſſe berichtet von einem
befriedigend ausgefallenen Lehrkurſus, Es ſind
in dieſem Jahre wieder zwei Kurſe in Aus
ſicht genommen. Die Provinz iſt gebeten,
dazu 5000 M. zu bewilligen. Die Schule
ſoll der Zuchtloſigkeit und Verrohung der
ländlichen Jugend entgegentreten, die nach.
der Schulentlaſſung ohne jede Aufſicht ſind.
Heute haben die Eltern keine Autorität mehr.
Durch die Schule werden die Jungen wieder
an eine gewiſſe Zucht gewöhnt.

Abg. v. Schen a ſpricht über die Urſachen
der Verrohung der Jugend.

Der Oberpräſident befürwortet die
Vorlage. Die Provinz Sachſen ſoll doch
hierin nicht rückſtändig ſein. Das werden
Sie doch auch nicht wollen. Zweifelhaft iſt
mir, ob die vorliegende Geſtalt des Geſetzes
auch für unſere Provinz die geeignete iſt.
Jch würde daher empfehlen, daß wir evtl.
im Wege einer Reſolution einen Zuſatz
machen. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe werden
wohl auch künftig bewilligt werden.

Der Vorſitzende Abg. Graf Wartens
leben ſpricht ebenfalls zu der Vorlage.
Den Vorſitz führt an ſeiner Stelle Abg.
Schneider.

Die Vorlage geht an eine Kommiſſton von
9 Mitgliedern.

8. Ueber die Vorlage betr. Bau einer
nenen Landesheilanſtalt berichtet
Landrat Skonieckt. Wir haben dieſen
Bau bisher mit allen Mitteln zu verhindern
geſucht. Das wird weiterhin auf keinen
Fall mehr möglich ſein. Die Erfahrungen
mit einſamen Orten wie Uchtſpringe haben
uns gelehrt, daß wir mit der neuen Anſtalt
die Nähe einer größeren Stadt ſuchen müſſen.
Mühlhauſen und Erfurt haben Terrain an
geboten. Man hat ſich für Erfurt entſcheiden
müſſen. Referent begründet die Anſicht des
Provinzialausſchuſſes und ſtößt dabei im
Hauſe wiederholt auf Widerſpruch. Die hoch
erſcheinenden Koſten bleiben hinter denen an
derer moderner Jrrenanſtalten doch noch er
heblich zurück. Für die erſte Bauperiode
werden 3 Millionen verlangt, für die zweite
2 Millionen Mark.

Abg. Fürſt StolbergWernigerode
entſcheidet ſich für Mühlhauſen, wo das
Terrain billiger und in jeder Hinſicht beſſer
iſt. Ein Mangel wäre nur, daß Mühlhauſen
an einer Nebenbahn liegt. Nur mit Rück
ſicht auf die Aerzte und deren Wünſche ſollte
man doch die Entſcheidung nicht treffen.
(Sehr richtig Jch halte Mühlhauſen für
geeigneter. (Bravo

Abg. Schneid er als Vorſitzender bittet,
auf die Lokalfrage in dieſer erſten Sitzung
nicht einzugehen.

Vom Abg. Trenckmann wird bedauert,
daß der Provinzialausſchuß hinter verſchloſſe
nen Türen gearbeitet und keinen Mühlhauſer
Vertreter hinzugezogen habe. Hier ſei der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen.
Profeſſor Alt, der Gutachter, ſoll Direktor der
neuen Anſtalt werden, das ſteht ziemlich feſt, und er

hat geſagt: „Jch gehe doch lieber nach Erfurt
als nach Mühlhauſen.“ Der Herr Profeſſor
hat ſich in ſeine Jdeen hineingelebt, ohne die
genauen Verhältniſſe zu kennen. Allzu ſcharf
macht ſchartig. Die Vorlage baut ſich aber
auf dieſen verkehrten Anſichten auf.

Abg. Dr. Gerhardt weiſt auf die Ent-
eignungsfrage hin.

Der Landeshauptmann macht
bezügliche Zuſicherungen.

Abg. Dr. Schmidt ſtellt Einzelheiten
in der Rede des Fürſten Stolberg hinſichtlich
des Sitzes der Jrrenanſtalt richtig.

Abg. Banſi ſchlägt eine beſondere Kom
miſſion von 15 Mitgliedern vor.

Der Landeshauptmann weiſt
zurück, daß Profeſſor Alt Direktor der neuen
Anſtalt werden ſoll. Der Landtag hat den
neuen Direktor zu wählen. Die Koſten ſind
ja enorm, das gebe ich zu, aber im Verhält-
nis find ſie doch beſcheiden.

Abg. Opps macht auf die großen finan
ziellen Unterſchiede der beiden Angebote auf-
merkſam. Jetzt iſt ſchon eine Differenz von
275 000 M. zu konſtatieren.

Die Vorlage geht an eine beſondere Kom
miſſion.

9. Provinzialmuſeum. Der
Landeshauptmann erſtattet Bericht. 1913 iſt
das jetzt bewohnte Gebäude zu räumen.

Abg. v. d. Schule nburg beſteht darauf,
daß die Muſeumskommiſſton bleibt. Wir
wollen endlich beſtimmen, wohin die wert
vollen Gegenſtände kommen. (Zuruf: Nach
Salzwedel Heiterkeit.)

Die Vorlage geht nach mehrmaliger Ab-
ſtimmung an die Etatskommiſion.

Schluß der Sitzung “/23 Uhr.
Am Freitag fährt der Landtag auf An-

regung des Landeshauptmanns zur Beſichti
gung per Extrazug nach Lauchſtedt.

Elektrizitäts-Werk.
Merſeburg, 8. März.

Die Verſammlung, die der Verkehrs- Verein
am vorigen Freitag einberufen hatte, wird
hoffentlich in ihrer Wirkung nicht verpuffen,
ſondern Anregung für weitere Kreiſe geben,
daß die Fragen, welche die erwerbstätige Be
völkerung Merſeburg's in erſter Linie be
rühren, ſobald nicht wieder von der Tages
ordnung verſchwinden.

elektriſchem Strom eingehend behandelte, ſo iſt
es vielleicht nicht überflüſſig, hierauf noch
etwas näher einzugehen.

Dieſe Frage des Elektrizitätswerkes be
ſchäftigt die Stadt Merſeburg ſeit nunmehr
13 Jahren, das will heißen Sie beſchäftigt
etnen beſchränkten Kreis der Einwohnerſchaft,
denn, wie es leider ſo manchmal geſchieht
So lange es Zeit iſt, ſich öffentlich zum
Worte zu melden, ſchweigt man ſich aus, und
wenn nachher etwas Poſitives durch Andere
zuſtande kommt, ſo haben Diejenigen, die die
Sache durchgeſetzt, es ganz und gar falſch
gemacht, ſelber würde man Das viel beſſer,
viel praktiſcher, viel klüger gemacht haben!

Wie ſtehn die Dinge? Nachdem man ſich
ſechs Jahre lang den Kopf zerbrochen ein
etwas langer Zeitraum für eine Stadt von
20,000 Einwohnern ob man eine Zentrale
auf Koſten der Stadt errichten und betreiben
oder ob man das lieber einem Privaten über-
laſſen ſolle, erzielte man endlich dadurch ein
poſitives Reſultat, daß man i. J. 1903 der
A. E. G. eine Konzeſſton auf 10 Jahre ein-
räumte. Die Stadt ſowohl, wie auch die A.
E. G. erhielten auf dieſe Weiſe Gelegenheit,
wenigſtens annähernd überſehn zu können,
„wie Haſe läuft“.

Es möge gleich bei dieſer Gelegenheit be-
tont werden, daß die vielfach geäußerte An
ſchauung, die Stadt hätte vor 7 Jahren, als
die A. E. G. ihren Betrieb aufnahm, ſelbſt
eine Zentrale bauen und den Betrieb über
nehmen ſollen, doch ihre Bedenken hat, und
dieſe Bedenken werden wahrſcheinlich noch
öfter an dieſer Stelle geäußert werden.

Wenn nämlich die Stadt baut und ſelbſt
den Betrieb übernimmt, ſo hat ſie die Ver-
pflichtung, d. h. nicht die matertelle, wohl
aber die moraliſche Verpflichtung, jeden Ein
wohner, der nach elektriſchem Strom begehrt,
zu bedenken, gleichgiltig, ob derſelbe im Feld-
ſchlößchen, im „Bellevue“, an Sternberg's
Bade-Anſtalt, an der Gartenſtraße oder bei
Schmidt's Ziegelei wohnt. Jeder glaubt
dann einen Anſpruch zu haben, daß ihm die
Stadt, wie die Gasrohre, auch das Kabel bis
ans Haus heran legt.

Sollen nun ſolche Wünſche erfüllt werden,
ſo erfordert die Kabellegung große pekuniäre
Opfer, welche die Rentabilität erheblich in

e
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Frage ſtellen könnten, erfüllt die Stadt ſolche
Wünſche aber nicht, ſo kann ſie ſich unter
Umſtänden ein Odium ganzer Stadtviertel
zuziehn. Ein ſolches Odium, das für die
Stadt immerhin etwas Mißliches hat und ein
Gegenſtand ſtändiger Klagen werden könnte,
iſt für eine Privat Geſellſchaft, wenn auch
nicht gerade angenehm, ſo doch erträglich,
Einer Privat Geſellſchaft würde es natürlich
gar nicht einfallen, Kabel auf größere Ent
fernungen zu legen, wenn ſie nicht als Aequi-
valent eine längere Konzeſſion erhielte für ihre
Leitungen, reſp. ihren Betrieb.

Es liegen der Stadt nun bereits jetzt
mehrere Profekte vor; wer die Wahl hat, hat
die Qual. Da iſt zunächſt das Projekt des
Herrn Heberer, der bereits vor mehreren
Jahren der Stadt auch Offerte gemacht hatte.
Dies Projekt geht im weſentlichen dahin,
daß als motoriſche Kraft das Waſſer
der Saale bei der Riſchmühle zur Verwen
dung kommen ſoll und als Reſerve noch eine
geeignete Anlage gleichzeitig hergeſtellt wird,
falls es mit dem Waſſer einmal W
keiten geben ſollte. Der Strompreis, der in
der Offerte angeboten wird, erſcheint niedrig.

Sodann liegt eine Offerte der A. E. G.
vor, die ſo weit bekannt Herr Dr. Rade-
macher erwähnte Das in ſeinem Vortrag
nicht der Stadt eine Beteiligung am Rein
gewinn zuſichern will, auf die Dauer
des Vertrags. Trifft Das zu, ſo wäre auch
dieſe Offerte ſehr beachtenswert, die Stadt
hätte es dann in der Hand, vor Abſchluß des
Vertrags vertragsmäßig feſtzuſetzen, wohin das
Kabel zu verlegen wäre, ſie wäre jedes Riſtko los
und könnte die Sache in aller Gemütsruhe
ſich entwickeln ſehn. Dem viel zitierten Wort
vom „Herrn im eigenen Hauſe“ ſei ſchon
heute das andere vom „Sklaven im eigenen
Hauſe“ entgegen gehalten. Wer ſelber einen
gewerblichen Betrieb unterhält, wird am
beſten wiſſen, was gemeint iſt. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die A. E. G. auf er-
ſchwerende Bedingungen nur eingehn würde,
wenn ſie die Konzeſſion erheblich verlängert
erhielte, und über dieſen Punkt wird wohl die
Stadt auch nicht hinweg. kommen, wenn ſie ſtatt
mit der A. E. G. mit einer anderen Geſell
ſchaft abſchließen ſollte. Uebrigens, es liegt
an dieſer Stelle nicht der mindeſte Grund
vor, für die Jntereſſen der A. E. G. einzu
treten, ſondern die Intereſſen der Stadt ſind

ſichtigen, weil ſie es geweſen iſt, die uns
überhaupt erſt zu elektriſcher Beleuchtung für
weitere Kreiſe verholfen hat.

Nun das Projekt einer eigenen elektriſchen
Zentrale. Es iſt dieſerhalb ſchon ſehr viel
Tinte verſchrieben, es ſind ſchon ſehr viel
Worte geſprochen worden, ob ſich die Stadt
aber bei einer eigenen Zentrale beſſer ſtehn
würde, als bei Privatbetrieb, wiſſen wir auch
heute noch nicht, trotzdem wir ohne jedes Ri
ſtko für die Stadt es jetzt ſchon ſieben Jahre
mit anſehn können, wie ſich ungefähr die
Rentabilität geſtaltet. Die betreffenden
Zahlen werden der Stadtverordneten Ver
ſammlung regelmäßig ſeitens der A. E. G.
vorgelegt, und meines Wiſſens ſind die Er-
gebniſſe, wenn auch an ſich nicht ungünſtig,
ſo doch bei weitem nicht ſo günſtig, wie ſich
das Viele denken.

Der Verkehrs Verein hat durch ſeine letzte
Verſammlung Intereſſe erweckt, das Publikum
hört im allgemeinen nicht viel, wie es eigent
lich mit der Elektrizitätsſache ſteht, und da
würde es vielleicht angebracht ſein, wenn der
genannte Verein in abſehbarer Zeit eine neue
Verſammlung einberiefe, zu welcher die Ver
treter derzenigen Firmen geladen würden,
welche der Stadt Offerte gemacht haben, um
die Vorteile ihrer Projekte dann einem größeren
Publikum darzulegen. Erſcheint dies jedoch
nicht opportun, ſo kann es bei dem guten
Kaſſerbeſtande des Vereins wohl keine
Schwierigkeiten machen, auf ſeine Koſten ein
mal einen völlig unparteliſchen Sachverſtän-
digen aus Charlottenburg oder ſonſt woher
kommen zu laſſen, um die Sache, beſonders mit
Bezug auf die Rentabilität, eingehend in
einem öffentlichen Vortrage zu erörtern.

Ein ſolches Vorgehn des Vereins würde in
der Bürgerſchaft, ſoweit ſie überhaupt an
ſolchen Sachen Jntereſſe nimmt, gewiß mit
großer Freude begrüßt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. März. Die Wahlrechts-

demonſtrationen am geſteigen Sonn
tag führten nirgends zu Ausſchreitungen. Die
Beteiligung an den vier Verſammlungen
war übrigens, obgleich aus ländlichen Orten eine
Menge arbeiter gekommen waren, längſt nicht ſa
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Rark, als bei den früheren Veranſtaltungen. J nicht beſtreiten laſſen, daß, wenn auch die
In kleinen Gruppen zogen die Verſamm
lungsbeſucher um die Mittagszeit durch die
Straßen. An der Theaterterraſſe machte

indes die Spitze Halt, und es entſtand ein
dicht geſchloſſener Zug, der in der vollen
Breite die Anlagen zur Hauptpoſt hinunterfüllte. An der Poſt griff deshalb die Polizei

ein und zerſtreute die Schar, ohne daß es je
doch zu irgendwelchem Widerſtand gekommen
wäre. Eine Gruppe von etwa 400 Mann zog auf
Umwegen zum Roßplatz, aber auch da gelang
es unſchwer, die Teilnehmer zu zerſtreuen.

Halle, 7. März. Jm Schatteich bei
Eisleben wurden die Leichen eines 13-

jährigen Mädchens und eines 11 jährigen
Knaben und die Leiche einer Frau gefunden.
Die Letztgenannte wurde als eine Bergmanns
frau Bornſchein aus Wimmelburg
rekognoſziert, welche ſeit einigen Tagen ver-
mißt wurde. Anſcheinend hat die Unglückliche
ſich und ihre Kinder in Verzweiflung über
Kränklichkeit ertränkt.

Starſiedel, 5. März. Der Lehrer
Barthel von hier iſt am 1. d. M. nach
Coßdorf im Kreiſe Liebenwerda verſetzt worden.
Die hieſige 2. Lehrerſtelle hat an demſelben
Tage Herr Lehrer Zieler aus Halle a. S.
übernommen

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 2. März. Der Lenkballon

P. IV“ unternahm heute nachmittag 61
Uhr mit ſechs Perſonen einen Aufſtieg.
Führer war Oberingenieur Kiefer. Der Ballon
war mit mehreren Hundert elektriſcher Glüh-
birnen erleuchtet. Nach einer Reihe wohlge
lungener Verſuche mit elektriſchen Lichtbildern
erfolgte um 6 Uhr 55 Min. die glatte
Vandung.

Zu den Demonſtrationen in Berlin
ſchreiben die offiziöſen „Berlin. Polit. Nachr.“:

Unbeſtreitbar iſt es der Berliner Sozial
demokratie gelungen, trotz des Verbots
des Wahlrechte ſpazierganges in Treptow
geſtern eine neue große Wahlrechtsdemonſtration
zuſtande zu bringen. Dieſer Erfolg und die
Art, wie er erzielt wurde, laſſen deutlich er
kennen, in wie hohem Maße die Soztaldemo
kratie die ihr anhängenden Maſſen beherrſcht
und wie ſehr es ihr gelungen iſt, ſie auf

ſolche Aktionen zu ſchulen und züdiſzipilinteren.
Unter dieſem Gefichtspunkte kann jede der
bisherigen ſozialdemokratiſchen Wahlrechts-
demonſtrationen als Vorübung für die nach
folgende Veranſtaltung angeſehen werden.
Dis gilt zweifellos auch von der geſtrigen
Spaziergangsdemonſtration. Sie hat den
Charakter einer Art von Generalprobe dafür,
welche Maſſen auf den Wink der ſozialdemo
kratiſchen Parteileitung auf die Beine gebracht
und in einer beſtimmten Richtung in voll

kommen diſziplinierter Weiſe in
Bewegung geſetzt werden können. Dies iſt
von beſonderer Bedeutung im Hinblick auf
die Tatſache, daß ſelbſtverſtändlich auch die
geſtrigen Demonſtrationen keinerlei Einfluß
auf die Geſtaltung der Wahlreform ausüben,
insbeſondere nicht in der Richtung der Ein-
führung des Reichswahlrechts in Preußen
wirken werden und angeſichts der weiteren
Tatſache, daß namens der ſozialdemokratiſchen

Partei von der Tribüne des
Abgeordnetenhauſes für dieſen Fall mit
ſchärferen Maßnahmen, insbeſondere mit dem
politiſchen Maſſenſtreik gedroht
worden iſt. Es mag ſich bei dieſer An
kündigung zunächſt nur um den Verſuch ge
handelt haben, die bürgerlichen Parteien und
die Regierung durch die Drohung mit dieſem
Kampfmittel einzuſchüchtern, aber es wird ſich
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Verkäufe undSpazierſtöcke
a an dſchuhe

W. Marie Müller,
Burgstrasse G.

Einen Poſten

Damen Regen-
schiürme uncl
Handschnuhe

für

Wir haben sofort noch
Käufer und Teilhaber

gute,
Fabrik-, Engros- u. Ladengeschäfte,

sowie Grundstüoke, Güter eto.
fischer&kKuhnert, Leipzig.

größten Maſſendemonſtrationen ſich als gänz-
lich wirkungslos erwetſen, die Sozialdemo-
kratie durch den Wunſch, ihrem Anſehen bei
den Maſſen nichts zu vergeben, dahin getrieben
werden kann, aus dem Spiel mit dem
Maſſenſtreik Ernſt zu machen.
Nach dieſer Richtung kann unter Um
ſtänden die geſtrtge Maſſenkundgebung als
Vorübung für Gewaltmaßregeln ſtärkerer Art
nur zu leicht eine ſehr große praktiſche Bedeu
tung gewinnen.

Berlin, 8. März. Polizeipräſident von
Jagow hat geſtern ſeiner Be amtenſchaft
anläßlich ihres Verhaltens am Sonntag ſeine
Anerkennung ausgeſprochen. Das „Wolffſche
Bureau“ berichtet: „Der Polizetipräſident
von Jagow ſprach den Offizieren, Wacht-
meiſtern und Schutzmännern der Königlichen
Schutzmannſchaften Berlins und der Vororte
ſeine Anerkennung für
Sonntag aus. Auch beſuchte der Polizei-
präſident die verletzten Schutzleute im Kranken-
hauſe, bezw. in ihren Wohnungen und be
lobte ſte.“ Ueber die Beteiltguug an der
Demonſtration imTiergarten beſagt der Polizei
bericht: „Die Nachrichten, daß etwa 150,000
bis 200,000 Perſonen an dem Demonſtrations
zuge im Tiergarten teilgenommen haben, ſind
ſtark übertrieben. Der Zug hatte eine Aus-
dehnung vom Kleinen Stern bis zum Reichs
tagsgebäude, d. h. von ca. 1500 Metern; jede
R ihe in einer Hreite von höchſtens fünf
Mann, benötigte einen Raum von einem
Meter (bei Militär rechnet man 1.20 Meter)
ſo daß an dem eigentlichen Zuge
etwa 7500 Perſonen teilgenommen haben.
Rechnet man nun die den Zug links und
rechts begleitenden Neugierigen pro Reihe
und Abſtand mit zehnz Mann und ein Meter,
ſo ergeben ſich 15000 Perſonen, zuſammen
alſo über 20,000 Perſonen.“

Die Zeppelin-Hergeſellſche
Polarexpedition.

Hamburg, 6. März.
Einen impoſanten Verlauf nahm die große Ver-

fammlung, die heute zu Ehren Zeppelins im großen
Saal des Konzertgartens ſtattfand und zu der ſich
Tauſende von Menſchen eingefünden hatten.

Nachdem Graf Zeppelin einige Begrüßungsworte
geſprochen hatte, gab er einen kurzen Rückblick auf
den Entwicklungsgang des Zeppelinſchen Luftſchiff
fahrt- Unter rehmens. „Die motoriſche Luftſchiffahrt
hat ſich jetzt das Binnenland ſicher errungen, jetzt
kommt es darauf an, die Herrſchaft über di- Merre
zu erobern, und dieſe Aufgabe iſt mir ebenſo wichtig,
wie es der Anfang war. Sollte es mir nicht ge-
lingen, ſie zu löſen, es würde mir ſcheinen, als
wäre ich auf halbem Wege aufgehalten worden.
Aber ich habe die feſte Zuverſicht, daß auch dieſes
e rnehmen einen glücklichen Ausgang haben
wird.“

Mit ſtarkem Jubel wurde auch Prof. Herge-
ſell begrüßt, der etwa folgendes ausführte: „Als
wir an ſicherem Bord des Luftſchiffs über Württem“
berg hinfuhren, da kam uns beiden der Gedanke,
daß die Luftſchiffahrt nicht nur ſür kriegeriſche,
ſondern auch für kulturelle Zwecke ausgenützt
werden müſſe. Wir haben in den Luftſchiffen ein
prächtiges Mittel, Forſchungsreiſen zu unternehmen,
und deshalb ſtellten wir uns die Aufgabe, in die
Nähe des ewigen Eiſes mit eigener Kraft vorzu-
dringen, vorher aber müſſen Fahrten unternommen
werden von einem Küſtenplatz aus, um die Navi-
gation der Luftſchiffe auf dem Meere zu ſtudieren,
denn dieſe liegt noch in den allererſten Anfängen.
Von Hamburg aus werden Fahrten, die nach
Weſten gehen, viel ſchwieriger zu unternehmen ſein,
als nach Oſten, da wir hier in der Hauptſache
Winde vom Weſten her haben. Es wird zu ſtudieren
ſein, wie Fahrten gegen den Wind am beſten ge-
leitet werden. Dieſe Navigattonsſtudien gelten als
Vorſtudien für die arktiſche Forſchungs-
reiſe. Wir ſetzen voraus, daß die beiden Luft-
ſchiffe, die hier ſtationiert werden ſollen, allmählich
eine ſo große Sicherheit erlangen, daß die Kinder-
krankheiten, an denen unſere Fahrten bis jetzt noch
litten, überwunden werden. Die Entfernung, die
wir zurückzulegen haben, beträgt 3000 Kilometer.
Wir werden das Polareis in weſt-nord weſtlicher
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Richtung paſſteren und dann hinter Grönland vor
Anker gehen. Nanſen hat zwiſchen Grönland und
dem Pol ein tiefes Meeresgehege entdeckt, aus dem
ſich die Waſſermaſſen in den Atlantiſche Ozean er
gießen, es wird deshalb vermutet, daß dort eine
direkte Verbindung beſteht. Jn zwei bis drei
Landungen hoffen wir, das Polareis gründlich
ſtudieren zu können. Wir werden bei dieſen
Landungen alle Meſſungen vornehmen, die erforder-
lich ſind, und in vier bis fünf Tagen glauben wir
in die Gegenden zu kommen die bisher noch unent-
deckt find. Wir wollen uns nicht verhehlen, daß
große Schwierigkeiten zu überwinden ſind, aber
gegen die Gefahren ſoll jede mögliche Vorſicht ge
troffen werden. Auf der Ausgangsſtation, die in
Spitzbergen errichtet wird, ſoll ein Luftſchiff zurück-
bleiben, um federzeit als Rettungsſchiff zur
Verfügung zu ſtehen. Mit Hilfe der drahtloſen
Telegraphie werden wir regelmäßige Jnformaiionen
über unſern jeweiligen Aufenthalt nach der Aus-
gangsſtation übermitteln. Jn dieſem Jahre werden
wir mit einem Waſſerſchiff in das Polareis vor
dringen. Wir werden einen Feſſelballon mit-
nehmen, um all die Vorſtudien zu machen, die zu
einem guten Erfolg erforderlich ſind.“

Prozeß Graf Pfeil.
Jm Verlauf der Sonnabendſitzung richtete R. A.

Krüger (Graudenz) an die Gräfin Pfeil die
Frage, weshalb ſie in ihrem Eheſcheidungsprozeß bei
weitem nicht alle die Mtßhandlungen vorgebracht
habe, die in der jetzigen Verhandkung aufgedeckt
worden ſeien Zeugin: Weil man von mir
nur die Angabe der Mißhandlungen während der
letzten 6 Monate unſeres ehelichen Zuſammenlebens
verlangt hat. Zudem kann man bei ſo unendlich
viel Fällen von Mißhandlungen ſelbſtverſtändlich
nicht jeden einzelnen Fall aufführen. Der Ehe
ſcheidungsprozeß hätte auch einen durchaus glatten
und ſchnellen Verlauf genommen, wenn mir nicht
durch Zeugenbeeinfluſſungen und falſche eidesſtatt-
liche Verſicherungen mein Recht durch den Herrn
Angeklagten verkürzt worden wäre.
Krüger: Jch kann mir die Verzögerung nur ſo
erklären, daß das vorgebrachte Material dem Gericht
nicht ausreichend genug erſchien. Die Frau Zeugin
hat z. B. die Szene mit dem Zeugen Grelle niemals
erwähnt, von dem hier die Frau Kaſelitz geſprochen
hat. Zeugin: Die Frau Kaſelitz hat das be
halten, weil ſie als Schuſtersfrau keine Schläge
bekam, die Gräfin Pfeil hat es nicht hehalten, weil
ſie zu viel Schläge bekam. (Gr. Heiterk.) R.-A.
Krüger richtet dann an Zeugen Gräger die
Frage, wie er dazu gekommen ſei, in einer Eingabe
an das Graudenzer Landgericht den Satz aufzu-
ſtellen Jn Graudenz pfeifen es ſich die Spatzen
von den Dächern, daß Graf Pfeil ſtiehlt! Zeuge
Gräger: Der Graf Pfeil verkehrte eine Zeit
hindurch in der Konditorei von Güſſow. Als nun
der Zeitungskrieg in ſeiner Sache losging, fehltenin dem Cafés fortwährend die neueſten Feitangen

in den dazugehörigen Rahmen, und zwar waren
es der „Berl. Lok.-Anz.“ und der „Graudenzer
Geſellige“, die der Herr Graf ausſpannte. (Heiterk

Vor ſ. (unterbrechend): Sie meinen, aus dem
Rahmen ausſpannte? Zeug e: Natürlich. Der
Graf wurde vom Kellner beobachtet, bis er ihn
eines Tages auf friſcher Tat ſtellte. Er ſagte ihm
auf den Kopf zu: „Herr Graf, Sie haben die
Zeitungen genommen. Wollen Sie mir, bitte, die
Nummern wieder herausgeben?“? Der Graf er-
widerte jedoch: „Jch habe nichts genommen“ und
ging fort, obwohl er die Zeitungen kurz vorher in
die innere Rocktaſche geſteckt hatte. Auf meine An
zeige entſchied das Gericht, daß das, was der Graf
getan habe, kein Diebſtahl ſei. Das Gericht kommt
dann zu dem Beſchluß, daß der frühere Burſche
Zenſen nicht vereidigt werde, da er ſich fortgeſetzt
in Widerſprüche verwickelt habe. Dagegen beſchloß
es die Vereidigung der Ehefrau Zenſen, der
Direktrice Klamp und des Kellners Büttner. Das
Gericht vereiditgt nur Frau Zenſen und die Direktrice
Klamp. Dieſe erklärt auf nochmaligen Vorhalt,
daß ſie ſich beeinflußt gefühlt habe, mit erhobener
Stimme „Vom Herrn Grafen Pfeil, jawohl
(Bewegung.) Darauf wurden die weiteren Ver-
handlungen auf heute früh vertagt.

Vermiſchtes.
Kopenhagenu, 7. März. Ein heftiger

O rkan hat die Reede von Reykjavik heimgeſucht.
Mehrere Fiſchkutter ſind gekentert. Wieviel
Menſchen umgekommen ſind, iſt noch nicht bekannt.

Poſen, 7. März. Geſtern wurde hier der
45 Jahre alte Maurerpolier Pokrywka aus
Winiary in einem Chauſſeegraben tot aufgefunden.
Die Leiche wies zahlreiche Verletzungen auf. Es
handelt ſich um Totſchlag.

Gerichtszeitung.
Breslan, 7. März. Eine empfindliche Straf-

kammer in Oppeln durch einen Jnduſtriellen, den
Reederei- und Kalkbruchbeſitzer Kl., verhängt, der
in den letzten fünf Jahren den Staatsfiskus durch
wiſſentlich unrichtige Angaben bei der Veranlagungum etwa 5600 Mk. geſchädigt hatte. Bei bmeſunß

der Strafe kann auf den vier bis zehnfachen Betrag
der hinterzogenen Steuer erkannt werden. Das
Landgericht in Oppeln hat den Angeſchuldigten
zu 56,000 M., alſo der höchſten zuläſſigen Strafe
verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Wie ein Trauerſpiel zum Luſtſpiel

wurde, erzählt ein alter Berliner Regiſſeur
H. in unnachahmlich komiſcher Weiſe. Es
handelt ſich um das einſt ſo berühmte Stück
des Weißenfelſer Dichters Müllner, „Die
Schuld“. Die Worte unſeres Freundes lauten
„So waren wir bis zur zehnten Szene des
vierten Aktes gekommen. Tränen waren
eigentlich ſchon genug gefloſſen. Hugo hatte
geſprochen und rechts im Seſſel zitternd
Elvira lag links bei ihrer Harfe auf den
Knien. Es iſt eine nervenanſpannende Pauſe
von vorgeſchriebenen 20 bis 25 Sekunden.
Da raunt mir Hugo in Todesangſt zu: Der
Kerl hat die Uhr vergeſſen Ein Blick
wahrhaftig! Brrr! mich überliefs kalt.
Die Uhr! Die Uhr! Aber ſchon erſcheint der
Jnſpizient atemlos. Er hatte den Fehler be
reits bemerkt und war Haus bei Haus
herumgerannt, eine Schlag-Uhr aufzutreiben;
endlich wars ihm gelungen. Wir ſchieben
langſam ein Tiſchchen halb hinter den
Kuliſſen vor, und die Uhr iſt plaziert, Hugo
atmet tief auf. Jetzt iſt die Pauſe vorüber,
das Publikum iſt rotenſtill, der Jnſpizient
zieht an der Schnur, wie man's ihm geſagt.
Eins! Der erſte Schlag der Mitternacht.

Zw um Gotteswillen! Was iſt
das Alles hinter den Kuliſſen wie auf
der Bühne ſteht verſteinert. Die Uhr
ſchreit: Kuckuck! Der Jnſpizient reißt an
dem Bande. Ziei! Abermals Kuckuck!
Drei! Ein Höllengelächter tobt aus dem
Parterre empor. Hugo und Elvira ſtehen
ſtarr. Der Vorhang mußte herunter, aber
das teufliſche Gelächter ſchallt uns in die
Ohren, bis auch wir zu lachen anfingen und
uns im wahrſten Sinne des Wortes anein-
ander herumwälzten.“

Telegramme und letzte Nachrichten.

Gelſenkirchen, 7. März. Jn einem
hieſigen Geſchäfte entwendete ein Lehrling
zwei von ſetnem Chef vollzogene Schecks auf
insgeſamt 12,540 Mk. Um die Benach-
richtigung der Bank und der Polizei zu er
ſchweren, zerſchnitt er die Telephonleitung und
hob den Betrag der Papiere unbehindert ab.
Bisher iſt er noch nicht gefaßt worden.

Vanconver, 7. März. Nach weiteren
Meldungen ſind durch die Lawine, die
vom Kamme des Selkirkgebirges auf den
Rogerpaß niedergegangen iſt, 92 Perſonen
umgekommen. Die Verſchütteten gehörten zu
einer Gruppe von 100 Arbeitern, meiſt
Japanern und Jtalienern, die gerade damit
beſchäftigt waren, die Geleiſe der Canadian
Pacifiichahn vom Schnee frei zu machen, als
ein neuer Lawinenſturz erfolgte.

Konſtanz, 7. März. Der im Jnfanterie-
Regiment Nr. 114 dienende EinjährigFrti-
willige Rob. Reime aus Karlsruhe brachte
ſich vor etlichen Tagen einen Schuß in den
Leib bei, an deſſen Folgen er am 1. März
ſtarb. Seine Leiche wurde mit allen
militäriſchen Ehren nach dem Bahnhof über-
geflihrt zum Transport nach Karlsruhe. Da
das Gerücht geht, daß Reime ſich wegen vor
ſchriftswidriger Behandlung durch einen
Unterofſizier das Leben genommen habe, ſo
iſt eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet

wegen Steuerhinterziehüung wurde durch die Strafe I worden.
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Spezialttät:

Willy(499

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

(geſtrickt, Triko-Untertaſſſen tagen, Batiſh).

Große Auswahl.
H. Schnee Nachſt.

Nur bei H. Lehmann,
Viktualienhandlung.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.
Dammſtr. 4. werden.

KLeffentliche Verſteigerung.

Dienstag, den 22. März, 9 Uhr

Lumpen, altes Leder u. ſ. w. meiſt
bietend gegen Barzahlung verkauft

Artilleriedepot Magdeburg.

Künstliche Zähne,

blomben etc.
in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.

Zahnziehen tast schmerzlIos,.
Muder.

Merseburg, Markt 9.
Inh.: Hubert Totzke.

vormittags, ſollen beim Neben- Empfehle:
Wo kaufen Sie ſrrahrend reſte Weſen ſern Snathwurſt, Leberwurſt,
e m l z Kaſten, Lederteile, alte Metalle, KRotwurft, Schwarteuwurſt

Friedrich Rödel,
Halleſche Str. 71. Fernruf Nr. 295.

e

Merall-
Purz
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Meittwoch, den 9. März.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Ueubearbeitung von Chr. Hahne.
Maßſtab 1 6000.Preis 80 Preis 80 Pfg.

Infolge ganz besonders günstigen Einkaufs
liefere ich

elegante Nass-Fnzüge
im Preise von 40, 45, 50., 55, 60, 65 Mk.
Für tadellosen Sitz leiste ich vollste Garantie.

S. Weiss,

Um damit zu
räumen,

verkaufe, teils bis zu den
Einkaufspreiſen ermäßigt:

Futterſtoffe 2
für

Herrenconſection,
als Serge, Cloth,Cöper und Denen J. G. Knauikn 8 Sohn

Aermelfutter. gegr. 1845. PEntenplan 2.empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison.

Weſtenrücken, Nerrenhüte
Taſchenfutter

steif und weich in allen modernen eleganten- Formen und Parben in

rot u. nöturell geſtreiften

Haar, Wolle und Loden, deutscher und ausländischer Fabrikate.

Markiſendrell,
Mützen

rot, rot roſa u. rot-grau geſtr.

für Herren, Knaben u. Mädchen in denkbar grösster Auswahl jeder Form.

P Slipse, COravatten, Selbstbinder

Matratzendrell,
inſereſe ſir für Corridor

reichste Sortimente und Farben.

u. Treppenbelag,

Handschu h
Glacé, Wildleder, Seide, Zwirn, für Damen, Herren-, Kragen Manschetten

grünes Schürzenleiuen,

Hemenbarchenge,

Serviteurs, Vorhemdohen in weiss und bunt, Hosenträger, Strümpfe,
Regenschirme, Stöcke, Sommerschuh und Pantoffeln. Bei Bedarf in

ſonſt 48 50 55 60 65 Pfg.jetzt 27 39 43 46 50 v

dieson Artikeln ersuchen um die Ehre Ihres Besuchs und versprechen
bei reeller Bedienung die billigsten Preise.

Kleiderfſtoffein Wolle u. Jdlli,

Mitglied des Rabattsparvereins.

ſchwarz u. farbig,

Vür Confirmanden
Hüte, Slipse, Oravatten, Handschuh in Glacé und Zwirn.

ferner eine Partie Keſte
vorgenannter Artikel

S Aus den deutschen

beſonders vilig.

C. Brangt,

Koloniene le

Gotthardtſtr. 25.

Merseburg,.Gebr. Scheibe, Schmalestr. 25.
Bau- u. Nöbeltischlerei mit elektr. Betrieb

bringen ihr grosses Lager fertiger Möbel
in empfehlende Srinnerung.

Anfertigung ganzer FAusstattungen und einzelner Möbel
nach Zeichnung.

„Polstermöbel“ in eigener Werkstatt gefertigt.
Grosses Sarglager in allen Preislagen.

S anzunterrieceht.e Der diesjährige Tanzunterricht für die Herren Schüler
des Königl. HVom- Gymnaſiums beginnt
Sonnabend, den 9. April im Tivol,

Geſch. Anmeldungen nimmt Herr Ohme, Brühl 20, für mich entgegen.

O. Eölzer, Lehrer der Tanzkunst.

VolIdeeCIG.Die Anmeldung der Kinder, die Oſtern ds. Js. ſchulpflichtig werden,
ſindet im Konferenzzimmer der Alten burger Schule an folgenden
Tagen ſtatt:
für die Reumarktſchule, Montag, d. 14. ds. Klts., nachmittags von 4——26 Ahr,
für die 2. Bürgerſchule, Dienstag, d. 15. d. Mis., nachmittags von 4—-26 Uhr,
f. d. Altenburger Schule, Rlittwoch, d. 16. ds. Rts., nachmittags von 42—26 Uhr.

Bei der Anmeldung ſind Jmpf- ung Tauf
Merſeburg,

kommen zum grossen Teil die Cocos-
nüsse, deren Mark den Grundstoff

bildet zur Herstellung von

ein vorzulegen.
den 7. März 1910.

Der Rektor. Sehmiſch.
Höhere Mädchenſchule.

a. Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. fſchul!pflichtig werdenden
Kinder, welche die hieſige höhere Mädchenſchule beſuchen ſollen,
findet im Dienſtzimmer des Unterzeichneten, Schulſtraße 1, am

Sonnabend, den 12. März, vormittags 10 Uhr, ſtatt.Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.

b. Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen Schulen in
die höhere Mädchenſchule übergehen ſollen, werden am
Mittwoch, den 6. April, vormittags 10 Uhr

im Dienſtzimmer des Unterzeichneten geprüft und aufgenommen.
Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbeſcheiniging und Jmpfzeugnis

ſind vorzulegen.
o. Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 7. April

morgens 8 Ahr.
d. Die Neulinge ſind am genannten Tage vormittags 10 Uhr cor

X. Klaſſe zuzuführen.

allerfeinste Pflanzenbutter Margarine
wirklicher Ersatz für feinste Meierei-

butter und

das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen,
von grösster Ausgiebigkeit und

sparsam im Gebrauch.

BHuürgerverein
„„Süd und West“

zur Förderung
allgemeiner ſtädtiſcher Jntereſſen.

Montag, den 14. Mä., z,
8 Uhr abends,

in der „Goldenen Kugel“ Alleinige Fabrikanten:General-Versammlung. l. m. b. H., Altona- Babrenfeit
S eTagesordnung S e

J

Ueberall erhältlich! e

Merſeburg, den 3. März 1910.
Der Direktor.

Schul z e.

Verkehrsverein für Merſeburg
und Umgegend. E. V.Von der Eiſenbahndirektion gen a. S. iſt uns der Fahrplanentwurf

Verleſen der Niederſchrift der
letzten Verſammlung.

Jahresbericht.
Rechnungslegung.
Feſtſetzung desVer insbeitrages.
Abänderung des S 9 der Ver
einsſatzungen.
Wahl des Vorſtandes und der
Rechnungsprüfer.

v.

Die jetzt zu Geſchäftszwecken in
meinem Hinterhaus benutzten

beabſichtige ich an einzelne Leute
baldigſt zu vermieten Waſſer-
leitung, Koch u. Leuchtgas vor-Merseburg,gültig vom 1. Mai 1910 ab zugegangen, und liegt derſelbe bis

einſchließlich 12. März er. im Contor unſeres Vorſitzenden Stadtrat
Thiele zur Einſicht aus. Begründete Wünſche werden gern befür-
wortend an die Köntgl. Eiſenbahn- Direktion Halle a. S. weiter gegeben.

Der Vorstancdl.
Monatſich 30 M. [nkassoprovision

Gut eingeführte alte Lebensvers,. Ges. hat ihre Agentur für die
Abt. Volksversicherung (Wochenbeiträge) mit obiger Inkasso-
provision, welche ständig steigt, zu vergeben. Reflektiert wird
auf einen Herrn, welcher die Branche kennt und energisch ein gutes

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, gſchias,Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,aut-, Blaſen-, Magenleid.

äglich, auch für Damen
offen Sonntag 8--1 Uhr.

handen. Hierdurch entbehrlich
werdende Warenſchränke, Regale,
Laden und Konfektionstiſche,
ſowie 2 Leitern ſind preiswert
zu verkaufen.

G. Branclt,
Gotthardtſtr. 25.

Junger Mann

7. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen der Mit-
gliever erwünſcht. Gäſte, durch
Mitglieder eingeführt, ſind will-
kommen.

Der Vorstand.
Stadttheater in Halle.

Mittwoch, 9. Metrz, abds. 7 Uhr:
Der Raub der Sabinerinnen.

(Gaſtſpiel Büller.) e ren n re mit Zuter za em An-Neugeschäft anstrebt. Kleine Kaution erforderlich. Neben der Inkasso- Makulatur u i m r r d t nur ß
Schuldſchein, Hypoth. a. Ratenabzahl tritt geſucht.d hohe Absehl isi hrt. Gefl. Aer r peztiager z e roy sion gewährt. Gefl. Angebote e eben in der Kreisdlatt-Drreers giebt A. Antrop, Berlin NO- 18. Ffp. Th. Groke.

Für die Redattion verantworiſch Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg.
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